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Vater . änv .scher Hilfsdienst .
Aufforderung des- Kr^egiamts znr freiwilligen Mel¬

dung gemäß K 7 Abs . 2 des Gesetzes für den
VateriM' dij en Hilfe - irnst .

Hiezu gibt das stellt' . Generalkommando bekannt :
1 . . Mle Personen , die nach dem Gesetz vom 5 . 12 .

1616 hilssdienstpflichtig sind , und nach ihren körper¬
lichen und geistigen Fähigkeiten für die nachstehend üe -
zeichneten Dienstobliegenheiten in Frage konunen, lver-
den aufgerusen , sich bei einem im Ort befindlichen
Truppenteil

' oder einer sonstigen örtlichen Militürbe -
hördechz . B . Kgl . Kriegsmiiiisterilim , stellv . Generalkom¬
mando , Gouvernement Stuttgart , Garnisonskomniando ,
Ortskommando , Bezirkskommando , Artillerie - und Train -
depwt, Militärgeschästszimmer jeder Art ) nnverzü g-
lich zu melden.

In Orten , in denen Truppen oder Militärdienst¬
behörden nicht liegen, erfolgen die Meldungen bei der
Ortsbehörde ; diese leitet die Meldungen an das
zuständige Bezirkskommando weiter .

2 . In Betracht kommen narbflehende Tienstverrich -
tnngcn :

->>-G ar !lisontua ch t d i e n st,
dp militari scher Arbeitsdien st, und zwar

in den Kammern und Köchen , der Truppen ,
in den Handwerkerstnben (Schneider , Schuster , Satt¬

ler ) ,
in den Waffenmeistereien,
in den Wäschereien,
bei den Artillerie - und Trnindepots ,
bei den Proviant - und Ersatzmagazinen ,
auf dem Truppenübungsplatz Münsingen ,
bei dem Mil . Paketamt ,
bei dem Kriegsbekleidnngsamt ,
in Militär -Schlächtereien und -Bäckereien ,
im Kraftfahrdienst usw . ,

>chreibdienst .(insbesondere Büroarbeiter ,
schinenschreiber und Stenographen )̂ Ferner
drucker, Buchbinder,
schinenmeister,

ck) Ordonnanzdieu st (B t 1rgienst,Fer !
Reinigungsdienst ) ,

«) Oifiziersbnrs ch n und Pferde Wärter ,
k) Si ch erheitsPo sien für Bahn - und Brük -

k ens chutz (hiejür nur mit der Waffe gediente Leu¬

ch Ma -
Buch-

dteindrncker, Schriftsetzer, Ma -

sprech ie st

te . — Angehörige von Krieger - und Schützenvereinen
bevorzugt ),

g) KrankenPsle ge in den Lazaretten usw .,
p ) Gerichts dien st ,
i ) P o st- und T el e g r a p h end i e n st,
k ) technis ch e r und s o n st ige r Tie n st unter Be¬
zeichnung dieses .

Zu . Ziffer b , c, ä , g, i , Ir , können sich auch weib¬
liche Personen melden.

3 . Von den Wehrpflichtigen konunen für den
Hilfsdienst nur in Betracht : die zurzeit noch nicht Ge¬
musterten , sowie die dauernd Untauglichen, hierunter vor¬
nehmlich Kriegsbeschädigte. Tie noch

'
nicht eiuberufeuen

Wehrpflichtigen können nur solange in der Hilfsdienst-
Pflicht verwendet werden, als sie

'
keinen Gestellungsbefehl

zum Militärdienst erhalten . . „4 . Tie Hilfsdienstpflichtigen werden vorläufig auf
Grund freier Arbeitsverträge angestellt . Ihre Entloh¬
nung erfolgt im allgemeinen nach den ortsüblichen Sätzen ."

Auch regeln sich die Lersicherungsbedingungen und die
rechtliche Stellung vorläufig nach dem Arbeitsverhältnis .

Bestehende Arbeitsverträge werden durch die Hilss-
dienstpflicht nicht ohne weiteres aufgehoben.

5 . Tic Meldungen haben schriftlich oder per -
! fönli ch zu erfolgen . Geschehen sie schriftlich , so

müssen sie enthalten : Vor - und Zunamen , Geburtstag .
Beruf oder bisherige Tätigkeit , Wohnort und Straße ,
welche Beschäftigung gewünscht tvird und Im welchem
Orr , wann der Eintritt erfolgen kann, ob aktiv gedient,
wie lange und bei welcher -Waffe, allgemeiner Gesund¬
heitszustand , ob verheiratet , Witwer oder ledig. Mus -
weise und Zeugnisse find nur auf besonderes Verlangen
einzufcnden .) Auf die besonderen Wünsche wird , soweit
tunlich, Rücksicht genommen werden.

6 . Wer für schwerere Arbeit geeignet ist, kommt
für leichtere nicht in Betracht .

7 . Tie bei militärischen Behörden und militärischen
Einrichtungen beschäftigten Hilfsdienstpflichtigeu tragen
eine fchwarz - wciß - rote Armbinde niit dem
Tienststempel der Behörde , bei der sie beschäftigt sind ,
und der Aufschrift „Vaterländischer ^ Hilfsdienst"

. - Auch
erhalten sie einen schriftlichen Ausweis .

8 . Leute, die sich etwa schon im vaterländischen Hilfs¬
dienst nach Z 2 des Gesetzes befinden, haben sich nicht
mehr zu melden.

Tvs stellv . Generalkommando erwartet , daß jeder in
Betracht Kommende in Erkenntnis der ernsten und
schweren Zeit seine Kraft kreiwillia in den Dienst

öes bedrohten Vaterlandes stellt und durch feine Hilfeund Mitarbeit zum Erfolg des Ganzen mit voller Krait
beitragen wird .

Stuttgart , .den 16 . Dezember 1916 .
Ter stellv . kommandierende General

L von. Schäfer .

M . Kriegschrom) 1915 K

2 v . Dezember : Die Türken kegu :usn au ? Galiipoli die
nll-cmeine Offen?' " ? . ' 1 : °

.' : '
:> fprb '.d 11 Aneforra und

Ari Burin , vallsiandch und rrrr ' r 'en bei Ari Bunin das
Meer .
— Anüleückcni'.pfe au de , Westfront und gesteigerte Flieger»
tätiqkeit .
— Die Kämpfe in Nord-MmNer-ecas gehen erfolgreich weiter -

. 7- Beratung der m-rt-e « :s m Meßnelur-en zur Besteuerung
der Krtegsgeniniie im Reichstag .
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Der Staatsmann Hindenburg.
Ter geschäftsei' rige Amerikaner Wiegand hat die

Ehre gehabt , von dem Geuernlfeldmarschall von Hin -
denburg zu einer Unterredung empfangen zu wer¬
den, deren Inhalt dtann im „New Port World " ver¬
öffentlicht wurde — demselben Blatt , das wenige Tage
darauf schrieb, es werde doch hoffentlich nicht zum
Frieden kommen , weil sonst , so war zwischen den Zei¬
len zu lesen , die -Demütigung Deutschlands noch nicht
voll wäre . Was Herr von Wiegand bei Hindenburg
erfuhr , das mag seinem Blatt wohl weniger angenehm
gewesen sein , als uns . Und so kann man sich in diesen ,
Falle damit amssehnen, daß unsere an leitenden Stel¬
len stehenden Männer sich von fremden Zeitungsleu¬
ten oft mehr auShorchen lassen , als ' gut ist . Wir er¬
innern nur an die mehr als sonderbare Unterredungdes Herrn von Jagow mit dem selben Herrn von
Wiegand im vergangenen Sommer .

Noch nie hat der Chef des deutschen Generalstabs ,der nur Militär sein will und nichts als Militär , von
seiner staatsmännischen Veranlagung soviel dnrcl blicken
lassen , als in dieser Unterredung mit dem Amw lka ; ,er.
Seit langen , langen Jahren , schreiben die „ Lcapz. N.
Nach^ .

"
, klingt uns daraus z un ersten Male wieder

ein Toimentgeo a , wie wir ihn seit der Bismarckzeit
nicht mehr vernommen haben, ein freimütiger und un¬
befangener To wie er nur dem zu Gebote steht , der

Oer Oeberkall von iVionieseourt.
Kriegsnovelle von O . Elster.

Nachdruck verbot?»

LN jedem Zimmer lagen die Opfer des Kampfes
In dem großen Dpeisesaal ruhten sehr viele ; hier eir
blonder , bärtiger , deutscher Landwehrmann , dort ein dun¬
kelhaariger Südsranzvse ; hier bin junger deutscher Kriegs¬
freiwilliger , der voll Begeisterung zu den Falmen geeilt
war , dort ein schwarzbrauncr Turko , der nicht wußte,
wofür er kämpfte und blutete.

Wahllos waren sie hier zusammengeworfen worden.
Alle blutend aus Wunden , die sie sich gegenseitig geschla¬
gen ; alle jetzt Menschen und Brüder , die sich gegenseitig zu
helfen suchten . Und zwischen ihnen gingen Aerzte um¬
her und verbanden ihre Wunden , und die Krankenträger
erquickten ihre trockenen Lippen mit einem erfrischen¬
den Trunk .

Eine Stätte des Jammers war das vor kurzem
noch so stattliche Schloß plölli h geworden. Mit marmor¬
bleichem , wie zu Stein erstarrtem Antlitz sah Germainc
auf die Opfer des Kampfes . Und plötzlich dachte sie an
ihren Vater , der wohl auch an diesem entsetzlichen Kampfe
teilgenommen haben mußte ; war er doch einem Regi¬
ment zngeteilt , das in St . Quentin in Garnison gelegen
hatte . Konnte nicht auch ihn ein Geschoß gen affen
haben ? Konnte er sich nicht unter den französischen
verwundeten befinden ?

Sie faßte sich ein Herz und durchschritt suchend
die Reihen der Verwundeten . Als sie aber die flehen¬
den und fragenden Blicke der armen Krieger auf sich
gerichtet sah, da ward ihr- Herz von heißem Mitleid
erjüllt.

Wie ein Engel des Erbarmens schritt sie durch di>
Reihen der Verwundeten , deren dankbare Blicke ihr folg¬
ten.

Tann trat sie auf den Hof, auf dem die Automobil !
und Krmikenwagen standen. Eben rollte Wieder cir
Krankenwagen heran . Eine Bahre wurde heransgehoben
auf der ein anscheinend schwer verwundeter deutscher
Offizier regungslos ruhte . Ein Mantel bedeckte seinen
Körper , die eine Hand lag leicht zur Faust geballt auf
der schwer aimenden Brust , die andere hing schlaff an
der Seite der Bahre nieder . Sein Antlitz war von einer
fahlen Blässe überzogen, die Augen fest geschlossen.

„Wo sollen wir den Verwundeten hinbringen ?" frag¬
te -einer der Krankenträger einen Oberstabsarzt .

„Im Schloß ist kaum noch Platz, " entgegnetc der
Arzt .

„ Er ist schwer verwundet , Herr Oberstabsarzt .
"

Ter Arzt wandte sich wieder dem Verwundeten zu ,
dem er soeben das zerschossene Bein eingeschient hatte .

-
Tie Sanitätssoldaten trugen die Bahre mit dem re¬

gungslos daliegenden jungen Offizier auf einen Wink
Germaines zmn Schloß . Sie starrte auf das bleiche
Gesicht ; plötzlich faßte sie ein tiefes Erschrecken, sie er¬
kannte das Gesicht ' wieder ! Es war der junge Offizier,
den sic gestern in ihrem Versteck gesehen , der die letzte
Nacht in ihrem Zimmer geschlafen hatte !

Sie trat an öi ? Träger heran .
„Kommt, " sagt sie in gebrochenem Tcntsch , „ ich will

euch einen Platz zeigen , wo ihr den Verwundeten nieder¬
legen könnt .

"
„ Das ist sehr brav von Ihnen , Mademoiselle ",

mtgegnete der eine der Krankcnlräger , der etwas Iran - -
wsisch sprach . . ^

Germaine schritt an den Verwundeten vorüber und
ging die breite Treppe znm ersten Stock hinauf . Die
Träger folgten . Aber auch hier ivar '̂ n alle Zimm --
mit Verwundeten belegt, und Aerzte und -L-ani - ätssol -
daten eilten geschäftig hin und her . In dem Boudoir
der Frau von Montescourt lag ein schwer verwundeter
Oberst ; ein Granatsplitter hatte ihn schwer getroffen.
Im Zimmer des Hausherrn waren die Matratzen des
Bettes ans dein Boden ausgebreitct , ein Hauptmann lag
dort , dem der linke Arm zerschmettert war , neben ihm
ein Unteroffizier mit einem Lungensckmst . und an der
anderen Seite ein Soldat , der einen Kopfschuß erhallen -
hatte und irre Reden führte .

Ein Jammer ohne Ende erfüllte die Zimmer , die
noch vor wenigen Stunden ein Bild des Friedens waren .

Rasch schritt Germaine den Korridor hinunter und
öffnete die Tür zu ihrem Zimmer .

Erstaunt sahen sich die Träger um . . Tiefes kleine ,
saubere, ganz in Weiß gehaltene Zimmer schien der
Krieg verschont zu haben. Hell und freundlich leuchtete
die Abendsonne in die geöffneten Fenster .

„ Legt ihn dort auf das Bett und holt den Arzt !"
bat Germaine , auf ihr Lager weisend .

Vorsichtig hoben die Träger den Verwundeten empor
und betteten ihn auf das weiche Lager .

„ Ich fürchte "
, sagte der französisch sprechende Wär¬

ter , daß ihm nicht mehr zu helfen ist ! Ein Brnstschuß.
Mademoiselle !"

„ Ruft schnell den Arzt ! I b bleibe solange bei ibm^
"

Tie Wärter - entfernten sich , einen erstan . ten Vlm
auf das junge Mädchen werfend , das eine so ruhige
Entschlossenheit Leinte . . ,



weiß , was er will . Ans der gleichen inneren Sicher¬
heit heraus hat auch Hindenbue ^ zu dem Amerikaner
so deutsch! ,-md deutlich gesprochen , wie es schwerlich
einer unserer neuern Diplomaten sich getraut hätte , die
viel zu ängstlich auf die Wirkung ihrer Worte bedacht
sind, um sie sicher zu treffen .

Ter Amerikaner zählt - die lange Liste unserer Fein¬
de auf . „Und die Industrie nud Finanz von Amerika" ,
fällt ihm Hindenburg ins Wort . Ter Amerikaner malt
die „herkulischen Anstrengungen " und die „gigantisches
Vorbereitungen "

. die der Pierverband für das Früh¬
jahr treffe. „Wir auch"

, lautet die trockene Antwort
des Feldmarschalls . Und auf die wiederholten Bohr¬
versuche des Amerikaners , ob in der Seele des Feld¬
herrn nicht doch eine schwache Stelle zu entdecken sei,
wo die Kriegsmüdigkeit und das Friedensbedürfuis fitzt ,
bekommt er den Bescheid : „ Fragen Tie die anderen " .

Natürlich lag dem Amerikaner daran , Hindenburg
über das Perminluuasangebvt ansznhorchen , womit die
lieferungssrochen Panlees uns bluffen möchten. Ein
Staatsmann von heilte hätte wortreich seine Sympa¬
thie für diese edelmütigen Penrebungen eines großen
Volkes kundgegeben. Auf verbindliche Redensarten , die
nichts kosten und nichts wert ünd . laßt sich Hindenburg
aber nicht ein . Er stellt die nüchterne Gegenfrage :
„ Warum erhebt die amerikanische Regierung so außer¬
gewöhnliche Flottenfordernngen ?" Damit ist der Ne¬
bel des fremden Bluffs zerrissen. Hindenburg ist, wie
jeder echte und große Feldherr , der in seinem Volke
wurzelt — der erste Napoleon war und Rieb ein. Frem¬
der unter Franzosen — ganz und gar nicht kriegs¬
lüstern . Er glaubt , daß die Kriege seltener werden, und
er wünscht , daß die Schlichtung von Streitigkeiten durch
Schiedsgerichte Fortschritte mache Aber als ein Mann
der Wahrheit und der Tatsachen verkennt er nicht , daß
die Notwendigkeit, auf den Kn .' g vorbereitet zu sein ,
ries in der Menschennatur und der Menschheitsgeschichte
begründet i st .

Er wie wir alle, , die wir im T 'entschtum wur¬
zeln , vertrauen auf das Glück , das der Tüchtige hat .
Wir wollen den Frieden und werden jede ehrliche » Be¬
strebung unterstützen, die darauf ausgehi , ihn möglichst
lange zn erhalten . Was wir aber nicht wollen, ist, die
bewährte Kriegstüchtigkeit unseres Volkes, die uns 44
Jahre vor dein Kriege geschützt hat , durch den Pacisismus
untergraben oder lahmlegen zu lassen. Denn wir wissen
es nur zu inn : Tie anderen werfen uns ja im Grund
ihres Herzens gar nicht vor , daß wir gerüstet waren ,
sondern nur , daß wir besser gerüstet waren , als sie . Tos
aber hoffen wir auch in Zukunft zu bleiben.

In Amerika, im neutralen Ausland , werden ge¬
schäftig Nachrichten verbreitet , die behaupten . Deutsch--
lnnd werde sich dem Gedanken einer allegmeinen Ab¬
rüstung nach dem Kriege nicht widersetzen . Das kön¬
nen Fühler sein, die unsere Meinung über diesen Punkt
näher ergründen möchten . Das können auch Fallstricke
sein , die die allzu Leichtgläubigen und Hofsnnngsfeligen
in um so tiefere Enttäuschung stürzeyr möchten Darum
war es eine staatsmännische Lat von Hindenburg , hier
. . inen Tisch zn machen . Tie Lcbensbedingungen unseres
Staates , die Sicherheiten unstrer Zukunft können wir ,
ber aller Friedensliebe , nie der Entscheidung eines
Schiedsgerichts anheimstellen , lieber diesen Punkt hätte
auch Bismarck nie den geringsten Zweifel anfkommen
lassen , weil er einen Frieden , der sich auf unhaltbare Vor¬
aussetzungen der Gegenseite gründet , für den schlech¬
testen von allen gehalten Hütte , lieber mehr oder min¬
der Wünschenswertes kann man verhandeln , über die
Lebensbedingungen des Staates verhandelt man nicG
solange man noch verhandlnngttfähig in .

Das sollte selbstverständlich sein . Aber in einer
Zeit, wo die Staatsmänner es oft für den Mosel der
Weisheit halten , das ehedem Selbstverständliche mit ei¬
nem Schleier der Unklarheit und Vieldeutigkeit zn um¬
hüllen , da kfi es doch gut , wenn der Feldherr zum
Staatsmann wird und das Selbstverständliche mit Wor¬
ten ausspricht , die sie müssen lassen stahn . Uns Deutschen
frommt kein Friede , der sich ans Leisetreterei und Täu¬
schung gründet . Wir brauchen einen Frieden , „ wora. '

''

wir stolz sein können" . Dies Wort des Bahernkönig »
wollen wir sesthalten, es stimmt aufs Haar zu dem ,

as Hindenburg über Frieden und Friedensbewegung
gesagt hat .

Germaincknahm ani Lager des verwundeten deutschen

Offiziers Platz . Sie hüllte ihn in die Weiche , warme

Decke. Wenn sie ihm doch hätte helfen können ! Die Trä¬

nen traten ihr in die Augen, als sie in sein bleiches

Gesicht sah, aus die fest geschlossenen Singen, deren dunktt -

Wimpern ein 'en leichten bläulichen "schatten aus

Wangen lvarsen . Tie dachte nicht mehr daran , daß der

Verwundete ein Feind ihres Vaterlandes war . Lae

dachte nicht mehr daran , dass er vielleicyk ihrem Vater

im Kampfe gegenübergestanden hatte . Sie dachte mcht

ehr an die Greuel , die dieser furchtbare Krieg über

die blühenden Fluren ihrer Heimat gebracht hatte , sie

sah nur den armen , znm Tode verwundeten deutsche, .

Offizier vor sich liegen, und tiefes Mitleid erfüllte ihre
junge Seele . Auch er war ia einer Mutter L>ohn.

Deshalb wollte auch sie seiner nicht vergessen unl
bis zu seinem letzten Atemzuge um ihn sein, daß e ,
mit dem Bewußtsein aus dem Leben schied, daß Mensch¬
lichkeit und Mitleid in dieser furchtbaren , blutigen Zeil
noch nicht ausgestoeben waren .

Plötzlich ging ein Zucken über sein Gesicht . Er öff¬
nete die Augen und sah sich verwundert um . Tann blieb

sein Blick mit einem Ausdruck des Staunens an dem

Antlitz Germaines haften .
„Träume ich ?" flüsterten seine blassen Lippen .
„Bleiben Sie ruhig, " bat Germaine mit leiser Stim¬

me . „Ter Arzt wird gleich hier sein?"

„Wo bin ich ?"
. „In Montesconrt — wo Sie die letzte Nacht wa¬

ren . Ich möchte Ihnen helfen. Haben Sie große Schmer¬
zen ?"

Der eittere
WTB '

. Grestes Hauptquartier, 19 . Dez . (Amtlich .)
Wesi -tt ' - er

Heeresgruppe dos Generalfeivmarschalls
z»rottprn<z Nnppr cht von Bayern :

Ans beiden LvMnensern wurde das Geschütz und
Minenwcrferfeuer vorübergehend lcbha,ier .

Nordwestlich und nördlich von ReimS sind fran¬
zösische Abteilungen , die nach starker Feuervorbereitung
gegen unsere Graben vorgingen , znrückg ' trieben worden .

Heeresgruppe - es vcu sche -. .K ettp - mzeu :
Am Nachmittag steigerte sich ans orm Ostufer der

Maas der Fenerkampf . Tie Franzosen griffen den Fos-

scs-Wald ian . Tie vor unserer Stellung liegende Eham
bretles -Fe . blieb nach Kampf in unserer Hand : an asten
anderen Stellen der Angriffsfrvnt wnrden sie avge-

lviesen .
DeMcher Kriegsschauplat ?

Front - es Geueralfel- marschalls
Prinz Leopold von Bayern :

Südlich des Narocz -S ês und südlich der Bahn Tar -

nopol -Zloezow nahm zeitweilig die Artillerietätigkeit zu .

Front - cs Generaloberst Erzherzog Joseph :
Am Gntin Tomnatek in den Waldiarpathen

wurden russische Patrouillen an der Valepntna -
Straße Angriffe eines russischen Bataillons abgewieseu .

Heeresgruppe - es Ge r rat elsma schall )
von Mackensen :

Bei Teilkämpfen wurden in den letzten Tagen über
4 006 Russen und Rumänen gefangen eingc-
bracht und viele Fahrzen ge — meist mit Verpfle¬
gung beladen — erbeutet .

In der Nord -Tobrndfcha hat der Feind seinen Rück¬
zug über 2 ausgebante Stellungen hinaus nordwärts
fortgesetzt . Die Armee dringt gegen die untere Tonau
vor .

Mazedonisch ? Front :
, An der Struma Patronillennitternehmnngen , die für
die bulgarischen und vsmanischen Truppen günstig ans -
gingen .

Ter Erste Generalqnarttermcister : Ludendorff .
* *

Tie Franzosen haben eine Neuordnung ihrer Kvm-
mandostellen vvrgenammen , die mit den politischen Er¬
eignissen in Paris und weiterhin in London und Rom
zusanunenhängt und die ihren militärischen Ausdruck in
der Abberufung Jo sfr es vom Oberkammanao und der
Uebertragnng des Vorsitzes im Kriegsra ? fand . Zum
Oberbefehlshaber der Nord - und Oflarmeen wurde General
Nivelle ernannt . Tie Bezirke sind nun folgendermaßen
eingeteilt : General Foch befehligt die rechte Flügelgrnppe
von Belfort bis Dank, in Verdun führt General Nivelle
selber den Befehl, von Verdun bis Reims kommandiert
Genera ! Petain , der linke Flügel von Reims bis
Peronne ! Somme ) untersteht dem General Eastelnau .
Der Oberbefehlshaber Nivelle hat also seinen Sitz nach
Verdun verlegt und leitet von dort aus die militärischen
Handlungen . Das zeigt schon, daß die Franzosen das
Schwergewicht wieder nach Verdun verlegt habeil. Es ist
deshalb nicht anzunehmen , daß die Vorstöße der Fran¬
zosen links und rechts der Maas politische Temonstra -
tionen seien wie einige Blätter meinen, sondern es handelt
sich um ganz ernstliche Versuche , die deutschen Linien
zn durchbrechen . General Nivelle hat den

'
Ehrgeiz , unter

seiner Oberleitung durchzuführen, was schon lange ge¬
plant : war , was abxr durch das Zuvorkommen der Deut¬
schen nicht nur mißglückte, sondern zu einer schweren Ein¬
buße und Einengung führte . Tie neue Offensive bei
Verdun ist also durchaus ernst zn nehmen und der Feind
hat mir der Eroberung von Bezonvaux und der Chambret -
tes -Ferme (Gehöfte) die zweite der im Februar verloren .

. ei Tecklinien im Nordosten van Verdun zurückgewonnen.
Tie deutsche Grundstellung ist indessen noch nicht ange¬
schnitten und sie wird auch nicht durchbrochen werden . Für
die allgemeine Kriegslage wird es nichts ausmachen , wenn
bei Verdun unsere Stellungen ganz oder teilweise ans
die alte Linie Mrückgenommen werden . Aber soviel er¬

sieht man , daß der franzoitM ' ÄnM 'MH 'e >!7tt
Wille noch kaum vermidert ist und daß es sehr gefährlich
wäre , wenn man , leichtsinnigen oder bösgemeinten Mei¬
nungen folgend, den Feind als kriegsmnde und ermattet
betrachten wollte .

Wenn man aber auch die Erfolge der Franzosen vor
Verdun gewiß nicht unterschätzen will , so fallen sie gegen¬
über der Lage in Rumänien kaum ins Gewicht. In
der Tobrudscha ist die Linie Babadag Pecineaga über¬
schritten, will sagen, unsere Front ist um 35 bis 40
Kilometer nördlich vorgetragen und der Feind auf einen
verhältnismäßig engen Raum znsainmcngedrängt , nächf-
dem er zwei wohlvorbereitete Stellungen kampflos ausge¬
geben hatte . Eile tut nvt , denn die von Galatz ab wie-

>der in west-östlicher Richtung fließende Donau bildet
für ein fliehendes Heer eine gefährliche Sperre . Auch in
der Walachei wird der Feind nachdrücklich weiter ver¬
folgt , wobei wieder 4000 Gefangene , und was noch
besser ist, viele Fahrzeuge mit Verpflegnngsmatericck
eingebracht wnrden .

),Jn Montesconrt ?" sagte er dann wie zwttttsiiüö
„Und Tie — Sie sind Germaine von Montesconrt ?"

„Ja .
"

Er wollte , sich etwas emporrichten.

„Sehen (Aie in meinen: Biaittel nach , da muß eir

Brief stecken .
"

„ Ein Bri .-f ?" fragte Germaine , die glaubte , e,

spräche im Fieber .
„ Ihr Vater gab ihn mir . Reichen Sie mir bitte

den Mantel .
"

Sie legte ihm den Mantel auf das Bett . Seine Hände
suchten in den Taschen, dann zog er einen zerknitterten
Brief hervor .

Mit Schrecken erkannte Germaine die schriftzüge
ihres Vaters .

„ Woher kommt der Brief ?" fragte sie zitternd .

„Ich traf Ihren Vater in Ribemont . Er war ver¬
wundet . Er gab mir den Brief . Ich versprach, den Brief
abzngeben.

"

Nur mühsam kamen die Worte von seinen Lippen.

„ Mein Vater ? ! Ist er tot ?"

„ Ich weiß es nicht - Er war schwer verwundet . Ich
— ich gab ihn: zu trinken . Ich , geben Sie doch auch
mir zu trinken — ich bin so durstig .

"

Germaine füllte ein Glas mit Wasser, Hot mit beben¬
der Hand Horst» Kopf empor und ließ ihn trinken .
Er leerte in einem hastigen Zuge das Glas , dann sank
er erschöpft in die Kissen mrück .

„ Ich danke ! ' siützene er und schloß die Augen.
Germaine öffnete den Brief und las mit tränen -

. . dsworte ibres Vaters ,

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB Paris , 19 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern nach,
mittag : Südlich der Somme irurde eine fc » bliche Abteilung , die
sich den französischer. Gitter südöstlich von Berny zu nähern ver¬
suchte , mit Handgranaten zurückgeschlagen. — Auf dein rechten
Ufer der Maas machten die Deutschen nach der in dem gestrigen
Bericht gen

' de »en Artülerieüeschießung abends einen heftigen
Gegenangriff auf die neuen französischen Steilungen . Es gelang
ihnen nur in einen» Punkte der Meierei Chambrettes Fuß zu
fassen, deren nächste Umgebung die Frnn- oscn weiter besetzt halten .
Die Zahl der von den Franzosen seit dem 15 . Dezember an der
FriM von Verdun ' gemachten und jetzt gezählten Gefangene »
beträgt 11387 , darunter 28 ! Offiziere , Das erbeutete oder
zerstörte Material umfaßt 115 Geschütze , 44 Minenmerfer und
107 Maschinengewehre . Ueverel , onst war die Nacht ruhig .

Abends : Südlich der Somme ziemlich lebhafte Tätigkeit
beider Artillerien im Abschnitt von La Maisonette. Morgens
gegen 4 Uhr wurde eine h. l, »bliche 'Abteilung , die einen Hand -
streich auf die Gräben fiiöG, n - l"

, a ." versuchte , mit Hand¬
granaten zu . üämesättagen, — 'Ans dem rechten Maasufer trieben
unsere Truppe » nach lebhaftem Knmvf den Feind von der Chain-
brettes -Fcrme zurück , die wir neuerlich ganz besetzt halten . Wir
erbeuteten 2 Maschinengewehre , Zeitweilig aussetzeude Beschie¬
ßung auf der übrigen Front. .Ein feindliäM Flieger warf
fünf Bomben auf A >: Th , m », Ls : ,nrde kein Schaden angerichtet.

Der eyglifche Tagesbericht .
WTB , London , 19 , Dez . Amtlicher Bericht von gestern:

Die Schützengräben des Feindes südlich von Armenticres würden
gestern abend überfallen , einige Gefangene geinacht und eine
Anzahl Feinde getötet . Außer 'Artilleriefeuer in der Gegend des
Ancre-Tales und bei Loos ist nichts zu berichten .

T er Krieg zur See .
Lon - o » , 19 . TeZ . Nach einer Lloydsmeldung ist

der portugiesische Dampfer „ Cascais " versenkt worden,
t-benfo der leere, nach Westen fahrende englische Pferd -
transporidsinpser Rnsfian (8826 Brnttoregistertonnen ) im
Mittelmeer , 14 Manu der Besatzung und 47 amerikanische
Maultiertreiber wurdet ! getötet . _

Kopenhagen , 19 . Tez . Die Londoner ÄPyosmel-
dang . daß der Dampfer „ Michael Ontschnkow " von der
Dänisch-Russischen Dampfschiff' hrt - geseiischaft von einem
Unterseeboot versenkt worden sei , wird durch ein Tele¬
gramm des Kapitäns an die Reederei widerlegt . Ter
Kapitän berichtet, der Dampfer fei ans eine Mine gelaufen.
Tie gesamte Besatzung sei gerettet . Der Dampfer war
oon Rosario nach Dänemark mit Mais unterwegs .

Neues vym Tage .
Kri : G - in 5 « s o» .

Dsrmstadt , 19 . Dez . Eine Res Gnngsvnrlage an den Lnnd -
iag fordert Stmilsdarlr'

- im für alle selbständige» Gewerbetrei¬
benden und An c ' öri ' e » er freien Berufe, die geschäftlich oder
beruflich infolge ihrer Einziehung zun Militärdienst Schaden
erlitten hbean , ferne: ü Arbeiter, Primnm,gestellte und aktive
Militärpersonen , die nttaAe Kriegsbeschädigung einen selbsl ' ndige!!
Beruf ec -ac , ,Witter, .

' Die D
"
riehen sotten

'
bis zur Höh « von

1500 Mk . und auf die Dauer von fünf Jahren gemährt werden :
auch an Witwen soll zur Fo . ttührung des Geschäfts ein Dar¬
lehen gegeben werben können Die Darlehen sind nur bestimmt
zur Behebung einer gelb Notlage , Die Gesuchsteller

üssen vor Ausbruch des Krü es ein Lehr in Hessen gewöhn -
gaben oder als Hc ' sen ans den übrigen Ruch ' ug .-.og)»
Im erste » Fuhr : son Zi ipreihei . bestehen , im zweiten und dritte,!
Jahre eine : ei rzc > -ge Verzinsung , und im vierten und den
folgenden Fahren eine viervrozenliiie Ber^iufuua eintreteu . Die

die er vor der Schlacht an sie und ihre Mutter ge¬
schrieben hatte .

Sie wollte den Brief der Mutter bringen . Abel
durfte sie jetzt den Verwundeten verlassen ?

Ta öffnete sich die Tür , und ein Arzt mit einem
Sanitätsunteroffizier trat ein.

„ Ein verwundeter Offizier soll hier liegen ?"

Germaine tvies schweigend auf Horst, während ein
freundliches Lächeln über sein bleiches Gesicht irrte , als
er den deutschen Arzt erkannte .

Tiefer trat an sein Lager und schlug die Decke zurück .
„ In der Brust verwundet ?"

„Ja , ein Granatschuß , Doktor .
"

„Nun , lassen Sie einmal sehen .
" Vorsichtig löste

der Arzt den Verband . „Sie scheinen noch einmal gut
davongekommen zu sein," sagte er nach kurzer Unter¬
suchung, „haben aber großen Blutverlust gehabt . Unter¬
offizier , neues Verbandzeug !"

Die Wunde wurde sorgfältig verbunden .
„Werde ich davon kommen, Doktor ?" fragte Horst,

der mit einem leisen Seufzer in die Kissen zurücksank .

Hoffentlich. Nur müssen Sie ganz ruhig liegen,
damit keine neue Blutung eintritt . Etwas Bouillon oder
Milch können Sie auch zu sich nehmen . Vielleicht ist
Mademoiselle so freundlich, das zu besorgen," wandte
sich der Arzt an Germaine .

„Gewiß, ich will sofort Nachsehen, was zu haben
ist, " entgegnete Germaine und eilte davon . .

„ Eine reizende Pflegerin haben Sie da," meinte
ler Arzt . „ Und in diesem Jungmädelzimmer ' liegen Sie
vie ein Prinz . Aber nun muß ich fort . Also , hübsch
:uhig liegen bleiben, d nn wird es schon wieder werden !"



Tilgung soll mit dem ' nun - beginnen und zwar mn >e -
einem Drittel der Darle !; en -'>lumme . Staat und Gemeinde tollen
gleichmäßig beteiligt sein . 'An Stnatmmtteln wird zunächst eine
Summe von 3 Millionen Mb . gefordert , die im Anleihewege
aufzubringen ist.

Die deutsche Frie - ensnote in Paris .
Paris , 10 . Dez . Agencc Havas . Das Ministe¬

rium des Aeußern teilt mit : Ter Botschaftsrat der
Vereinigten Staaten l)at dem Ministerium des Aeußern
die vom Reichskanzler angekündigte Note der Regierung
gestern unterbreitet . Die deutsche Note , die nichts ande¬
res isst als der vom Reichskanzler in seiner Rede vom
12 . Dezember verlesene Text , enthält nur einen allge¬
meinen Vorschlag ohne Angaben irgend einer bestimmten
Bedingung . Die lkebergabe fand ohne Kommentar statt .

Ablehnung des Friedensangebots .
Rom , 10 . Dez . In der Kämmer erklärte Minister

Sonnino , bestimmte Vorschläge bezüglich des Friedens
seien nicht gemacht morden . ( ? ) Mit Rücksicht ans die
Verbündeten könne er über den Inhalt der Antwort
noch nichts Mitteilen . Nur ein dauerhafter Friede würde
ernstlich erwogen werden , zu dem die Voraussetzungen
seien : eine festgelegte Regelung , deren Tauer nicht von
der Festigkeit von Ketten abhängst die geschmiedet sein
könnten , um sie einem oder dem anderen Volke anzu¬
legen , sondern von dem Gleichgewicht zwischen den Staa¬
ten , von der Achtung des Grundsatzes der Nationalitäten ,
von dem Völkerrecht und den Grundsätzen der Menschlich¬
keit und der Zivilisation . Diese Voraussetzungen lasse
das Friedensangebot durchaus vermissen . Tie Kam¬
mer sprach daraus der Regierung mit 352 gegen 41
Stimmen das Vertrauen ans .

Ter Papst uud das Friedensangebot .
London , 19 . Dez . Der „ Daily News " wird aus

Rom gemeldet : Von verläßlicher . Seite verlautest daß
der Puvst beschlossen hast in der Angelegenheit des deut¬
schen Friedensangebots weder vermittelnd aufzntreten ,
noch zu Gunsten der Annahme der deutschen Friedens¬
bedingungen seinen Einfluß geltend zu machen . Der Papst
fürchtest daß ein etwaiges Scheitern der Friedensaktion
zu seinen Bemühungen in Beziehung gebracht werden
könnte -

Stockholm, 19 . Dez . Wegen des Mehlmangels be¬
schloß die Regierung , der Levensmittelkommission für den
Einkauf von Getreide und Mehl 5 Millionen Kronen zur
Verfügring zu stellen .

Haftbefehl gegen Benizelos .
London , 19 . Dez . Das Reutersche Bureau meldet

aus Athen , das ; die Regierung des Königs Konstantin
«inen Haftbefehl gegen Venizclos wegen Hochverrats aus -
gefertigt hat .

Baden . /
(-) Mannheim , 19 . Dez . Der 20 jährige Zögling

E . L . Baier von hier wurde von der Strafkammer zu
1 Jahr 7 Monaten Gefängnis verurteilst weil er nach
keiner Flucht ans der Erziehungsanstalt , Schwarzacher¬
hos , bei einem Landwirt eingebrochen und die Summe
von 3100 Mk . gestohlen hatte . Das Geld brachte er in
Mannheim Karlsruhe und Stuttgart bis auf 1700 Mk .
durch . — Ein ? 53 Jahre alte Ehefrau eines Bürobeamten
machte wegeil schweren Nervenleidens ihrem Leben durch
Erhängen ein Ende .

(-) Heidelberg , 19 . Dez . Der 76 Jahre alte Gas¬
arbeiter Andreas Herr wurde von einer plötzlich auf -
schlagenden Kellertüre so unglücklich auf den Leib ge¬
trosten , daß er an den erlittenen Verletzungen starb .

(-) Freiburg , 19 . Dez . Hellte vollendete Erzbi¬
schof Tr . Thomas Nörber sein 70 . Lebensjahr . Zu
Waldstetten bei Walldürn als Sohn einfacher Bürgers¬
leute geboren , machte er seine theologischen Studien zu
Freibnrg und empfing am 24 . Juli 1870 die Priester¬
weihe . Er wirkte düuin längere Jahre .in Neuhausen ,
Schwetzingen und Mannheim , dann in Seckach und er¬
hielt im Jahre 1889 die Pfarrei Tiergarten bei Ober -
kirch . Von l89l wirkte er dann als Religionslehrer
und Beichtvater am Institut der Frauen vom heil . Grab
in Baden -Baden und wurde am 2 . August 1898 zum
Erzbischof gewählt . lieber 18 Jahre wirkt nun Erz¬
bischof Dr . Thomas Nörber an der Spitze der Erzdiözese
Freibnrg . In dieser Zeit ist die Organisation der Erz¬
diözese weiter nnsgebant worden . Durch Einführung
der allgemeinen Kirchensteuer wurden die Gehälter ge¬
ring besoldeter Pfarrer angemessen erhöhst die Bezüge
der Vikare und Verweser wurden ausgebessert , zwei neue
Dekanate ( Neustadt und Säckingen ) wurden errichtet , eben -
o zahlreiche neue Seelsorgerstellen . Nicht weniger als 57
Kuratien und 40 Pfarreien wurden neu geschaffen . Auch
ven religiösen und sozialen Vereinen wendete Erzbischof
Dr . Nörber sein besonderes Interesse zu und auch die
veit verzweigte Earitas hat . in ihm einen hochherzigen
Könner .

(H Schopfheim , 19 . Dez . Infolge der ständig
leigenden , nunmehr «ms rund 9000 Mt . angewachsenen
Nehransgaben für das Gaswerk ist auch hier eine
öaspreiserhöhung um 2 Pfennig unvermeidlich . Ab 1 .
( anuar 1917 kostet der Kubikmeter Zählergas 20 Psg ,
ms Autvmatcugas 22 Psg .

Württemberg .
(-) Siwttgart , 19 . Dez . (Vom Landtag .) Die

vereinigten Ausstl -üsse stimmten einem ZemrumSantrag
zu , der für das ganze deutsche Reichsgebiet die Bekäm¬
pfung des wilden Handels mit Nahrungsmitteln , die
Stellung aller Wi ! d - und Geflügel arten unter den Karten -
zwaug und tunlichst baldige Erhöhung der Fleischrarionen
anstrebt , sodann die Regierung ersucht , daraus Hin,, »wirken ,
daß Lebensmittel aus anderen Bundesstaaten nach Würt - !
temberg in den .' » gewiesenen Mengen rechtzeitig angeliesert- !

werden und daß größeren Gemeinden zur Einrichtung für - !
Massenspeisungen sreiwillster Destnehmer Staatsbeuräge !
gewährt werden . Ferner wurde einstimmig angenommen
der Antrag. Schmid (ZZ. mit einem LusüLMtruü Kiene .

betretend Saatkartoffeln , weiterhin mit Mehrheit ein
Antrag Vogt über Saatkartoffeln , und abgelehnt ein
Antrag Vogt betreffend den Preis von Heulieferungen an
)as Heer , dagegen wieder angenommen ein Antrag Hauser
ms weitestgehende Beurlaubungen für die Landwirtschaft .
Ein Airtrag Weitmeyer betr . Zwangsmassenspeisung wurde
übgelehnt . )

(-) Stuttgart , 19 . Dez . (Schneefall . ) Nun ist
such der Winter bei uns eingekehrt . Seit heute Nacht
chneit es ununterbrochen , sodaß die Dächer und Straßen
iberreich mit Schnee bedeckt sind .

(-) Bon - er Enz , 19. Dez . (Ein kostbarer
8ogel . ) Um teure Gänse zu sehen , braucht man nicht
nach Berlin zu fahren . Im Schaufenster der Gnopvschen
R -slügelhandlnng in Pforzheim war z . B . eine Gans
» isgestellt , deren Preis sich auf 90 Mk . stellte . Ein
nildcruder Umstand war es allerdings , daß der kostbare
Loge ! 19 Pfund wog .

(- ) Eningen ««
'
. A . , 18 . Dez . (Hohes Al t er .)

Z-rau Christine Salzer feierte am letzten Sonntag ihren
>.04 . Geburtstag . Aus diesen « Anlaß brachte ihr die -
i 'csige Musikkapelle ein Ständchen .

(- ) Stuttgart , 19 . Dez . ( Depeschenwechsel .)
Frifvigc des Kaiserlichen Besuches am hiesigen Hose fand
poismen dem Kaiser und unserem König noch ein A » s -
wusch herzlicher Depeschen statt . In dem an den Köm -"

gerichteten Tanktelegramm brachte der Kaiser laut Staate -
anzciger unter anderen « zun « Ausdruck , «nit welch auf¬
richtige « Freude ihn der herzliche Empfang der Bevöl¬
kerung erfüllt habe , in der der deutsche Gedanke nnö das
deutsche Gefühl der Znsammengehörigkeit von Nord und
§ üd so lebendig sei, wie dies ja auch durch die heroor -
rr .gcnden Leistungen und die glänzenden Waffentaten der
tc « irren Schwaben

'
draußen an der Front täglich be-

st .B. iat werde .
(- ) lHrostsachscnheim , 19 . Dez. (Kaiserbesuch .)

Nachdem der deutsche Kaiser bereits am Dienstag voriger
Woche iu Grvßsachsenheim eingetrosfen «vnr , weilte er am
letzte» Sonntag wiederum einige Zeit hier . Von der
Bevölkerung wurde er lebhaft begrüßt . Kurz nach 11 Uhr
fuhr der Kaiser nach Stuttgart .

Lvlar . es .
— Ter König in « Osten . Bei seiner letzten Reise

au die Ostfront besuchte der König das zurzeit in Kurland
siebende Füsilierregimcnt Nr . 122 und das Landstnrm -
regimenr Nr . 13 . Ersteres hat mit Ausnahme oon Ru¬
mänien schon auf allen Kriegsschauplätzen mit größter
Auszeichnung gefochte» , letzteres , das jetzt in einem russi¬
sch « a Walde Stellungen bezogen hat , war bei der Sommer -
osseuiivc ruhmvoll beteiligt und lag eine Zeitlang in
Warschau «>i Garnison , wo es s . Z . als erstes deutsches
Regiment eiugezogeu war . Der König war sichtlich er¬
neut , seine Laudeskiuder zu sehen und besonders darüber ,
daß er überall über die Württemberger , Militärs , Sani¬
täter . Bnhupersonal , Postbeamte und Schwestern das beste
Lob hörte .

- - - Schwül «. Albverein . In Eßlingen fand am
Sonntag eine Ausschuß » .- nng des Albvereins statt . Dabei
wurde Klage geführt über die ,zunehmenden mutwilligen
Beschädigungen von Vereinsbauten . Eine Stiftung von
5o : > Akk . des Pros . Häiißermann -Lndmigsburg wurde
mit Dank angenommen . In das Trvpcngenesungsheim
in Tübingen stiftet der Verein eine Kraiikenziminereinrich -
tung . Die Mitgliederversammlung soll zeitig im Früh -
jcche stattsinden . Das A -bvereinswegbuch kann wegen des
Kriegs jetzt noch nicht herausgegeben werden . An der
letzten Kriegsanleihe beteiligte sich der Verein mit
20 000 Mark .

Tis wü tlembergische Be - lustZiste Nr . 521
betrisst das Jus . -Regt Nr . 413 , das Res . Inf -Regt .
Nr . > 2 > , die Landivestr -Jus . - Regimenter Nr . 119 , 120 ,
121 , 122 , 123 und - 124 und enthält Berichtigungen frü¬
herer Verlustlisten .

Billigere Pre '
se für geräucherte Seefische.

Wie ans Kiel gemeldet wird , sind in Ven lebten Wo¬
che !« außerordentlich reiche Fänge von Seefischen ge¬
macht worden . In der letzten Woche wurden von der
Frischheringseinsuhrgesellschaft allein 70 00O Esten Fische
in « Wert von 7 Mill . Marl erworben , die von « Staate

' geräuchert werden . Tie Räueberheringe und Bücklinge
sollen zum Preis von 3ö Psg . das «Rück im Klein -
Verkauf erhältlich sein . Ja Zukunft wird sich der Preis
sogar noch etwas ermäßigen lassen . Auch dieser Preis
ist in Anbetracht der großen Ergiebigkeit ««och reich¬
lich hoch.

— Leiterinnen für Massenküchen . Der Zentral
verein für das Wohl der arbeitenden Klassen verunstaltet
ir « Hamb -nrg wiederum einen Lehrgang zur Bildung
von Leiterinnen für Massenküchen , der iin Februar 1917
begannt und vier Monate dauern soll . Das Lehrgeld
betrüg « 30 Mk . Zugciassen sind Tarnen von mindestens
25) Jahren , die »über eine gründliche wirtschaftliche Vor¬
bildung durch Zeugnisse oder glaubhafte Empfehlung sich
ausweiscn tonnen . Anmeldungen sind bis 16 .

' Januar
1n > '

. an die Geschäftsstelle Professor Dr . E . Francke, Ber -
lB W 30 , Nollendorfstr . 29 30 II zu richten .

K ; - -. gsgetrautk uu- Abzahtuugsgcschäft .
2 - a den Kriegsgetrauten dürste ein nicht geringer Teil
dt n Bedarf ail

'
Haushaltungsgegenständei « in Aba hlungs -

g . B asten gedeckt haben , wenigstens befürchtet das die
,
'

ck : stsche Regierung von den etwa lO OoO Eheschließung «' . .,
die iu Sa -Zen als Kriegskranungen zu verzeichnen sind .
Die Regu ' eung hat nun von den Handelskammern ein
Gutachter : abverlangt , wie die als nicht wünschenswert
b -e

'
.eichnete Verl indung mit Aowhwngs eschästeu ve hin¬

dert werden können . Tie .Kammern haben darauf den
Verschlag gemacht , den Kriegsgetcauten aus dem gewerb¬
lich .-! ! Geuosst ' ttschastsstock oder vop den Gemeinde » inner
staatlicher Beihilfe Darlehen ittr die Beschaffung von
Hausrar zu geben , wem « die Kriegsgetrauten selbst eine
Anzahlung leisten können und der Wert des Hausrats
! .B >Z Mk nicht übersteigt . Womöglich sollte ein Lie ->
ieeungsuecbund an

'
genossenschaftlicher Grundlage zur Be -

sü. asjung derartigen Hausrats , ins Leb en uerusen weedcm.

- -- FUKge Türken in TentschlanS . Die türkische
Regierung hat durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes
der deutschen Regierung den Vorschlag ge,nacht , eine gro '' " .
' ' -. Ist junger Türke « im Alter von 12 — 18 Jahren znm
Zweck einer handwertsmcftigen Ausbildung «rach Deutsch¬
land zu esnden . Tie jungen Leute sollen in die häusliche
Gemeinschaft des Lehrherrn ausgenommen werden und
wäre » von diesen « zu beköstigen und zu bekleiden . Eine
besondere Entschädigung ist hiefnr nicht vorgesehen , da¬
gegen ist beabsichtigt , die jungen Leute nach Vollendung
ihrer ordmigsinäßigen Lehrzeit von 3 —4 Jahren Dauer
» mV 1 2 Jahre als Gehilfen in « Betrieb zur Verfügung

belassen . Tie Handwerkskammern netnuen Meldungen
von solchen Handwerks »«« i -

'
-.ecu entgegen , die bereit sst - -

einen jungen
' 'kurten als Lchrlstig bei sich anfznnehiue :

— Billigere Pre sc für g räucherte Seefische .
Wie ans Kiel gemelder wird , sind in den letzten Wo¬
chen außerordentlich reiche Fänge von Seefischen ge¬
macht worden . In der letzten Woche wurden von der
Frischheringseinfiihrgesellschaft allein 70 000 Kisten Fstche
im Wert von 7 Mill . Mark erworben , die vorn Staate
geräuchert werden . Tie Räucherheringe und Bücklinge
sollen znm Preis von 35 Psg . das Stück im Klein -
verkans erhältlich sein . In Zukunft wird sich der Preis
sogar noch etwas ermäßigen lassen . Auch dieser Preis
«st in Anbetracht der großen Ergiebigkeit noch reich¬
lich hoch.

- Leiterinnen für Massenküchen . Ter Zentral
verein für das Wohl der arbeitenden Klassen veranstaltel
:>« .Hamburg wiederum einen Lehrgang zur Bildung
von Leiterinnen für Massenküchen , der im Februar 1917
beginnt und vier Monate dauern soll . Das Lehrgeld
beträgt 30 Mk . Zugelassen sind Damen von mindestens
25 Jahren , die über eine gründliche wirtschaftliche Vor¬
bildung durch Zeugnisse oder gtaubhafte Empfehlung sich
nisweiscn können . Anmeldungen sind bis 15 . Januar
1917 an die Geschäftsstelle Professor Tr . E . Francke , Ber¬
lin W . 30 , Nollendorfstr . 29 30 II zu richte ««.

Kricgsgetrante » uv Aüzahlnngsgefchäft .
8on den Kriegsgetranten dürste ein nicht geringer Teil
)eu Bedarf an Haushvltungsgegerchänden in Abzahlungs -
zeschäften gedeckt haben , wenigstens besürchtet Vas die
ächiische Regierung von den etwa 10 000 Eheschließungen ,

) ie in Sachse » als Kriegstrauungen zu verzeichnen sind .
Die Regierung hat nun von den Handelskammern ein
8utachte .il abvcrlangt , wie die als nicht wünschenswerl
bezeichnete Verbindung mit Abzahlungsgeschäften verhin -
)ert werden können . Tie Kammern haben darauf den
Lorschlag geinacht , .den Kriegsgetranten aus dein gewerb¬
lichen Gcnosscnschaftsnock oder von den Gemeinden unter
staatlicher Beihilfe Darlehen für die Beschaffung von
Hausrat zu geben , wenn Vie Kriegsgetrauten selbst eine
Anzahlung leisten können und der Wert des Hausrats
l5Öo Mk . nicht übersteigt . Womöglich sollte ein Lie -
chrnngsverband an : genossenschaftlicher Grundlage zur Be -
lchafjung derartigen Hausrats ins Leben gerufen werden .

— Fünfte Türken , in Deutschland . Tie türkische
-Legierung har durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes
) - r deutsch«'» Regierung den Vorschlag gemacht , eine große
Zahl junger Bürten in « Alter von 12 — 18 Jahren znm
Zweck einer handwerksmäßigen Ausbildung nach Deutsch¬
land zu esnden . Tie jungen Leute sollen in die häusliche
8 , meinickait des Lehrherrn ausgenommen werben und
varen von diesem zu beköstigen und '

zu bekleiden . Eine
besonder «' Entschädigung ist hiefnr nicht vorgesehen , da¬
gegen ist beabsichtigt , die jungen Lente nach Vollendung
Heer ordnugsmäßigen Lehrzeit von 3—4 Jahren Tauer
noch 1—2 Jahre als Gehilfen im Verrieb zur Veriügnng
pi belasst'» . Tie Handwerkskammern nehmen Meldungen
von soften .Handwerksmeistern entgegen , die bereit sind ,
.' inen jungen Türken als Lehrling bei sich anszunehmen .

Das WclhriaRiSjsst m de « lMserlichen Familie . Das Weih¬
nacht und Mnj W sstst i ck.-., in der kaiserl .chn, Familie dem
Ernst der Feil enis .neckend wieder in aller Stille und Einfach¬
heit begangen werden . D e Kaiserin sowohl wie der Kronprinz
hckdcn gebeten , von Beglückwünschungen abzusehen .

- Auslösung von Berträgen . Der Bund St t
yat den Reichskanzler ermächtigt , aus Gründen der Vm
geltung aus Antrag einen Vertrag , den ein Ten sth .' r
mit einem Angehörigen eines feindlichen Santes vo .
oder nach Ausbruch des Krieges geschlossen hat , auszu¬
lösen . Ausgenommen sind die Börientermingeichäcke . Die
Auslösung kann den ganzen Vertrag oder einen Test be¬
treffen . Die Vergeltungsmaßnahme richtet sis , zunächst
gegen England , Frankreich , Justien und deren Kolonien, .
sin können aber erjorderlichenfalls auch aus andere f . ind -
liche Staaten angcmendkt werden .

— Sei -e «tub,zahe . Bon nun an werden alle an
Tuberkulose jeder Art Erkrankten Zusatzseisen art n er¬
halten knönen . Ans ärztliche Verordnung kann in Apo¬
theken anstelle der K . A . -Seife anch Kal seise «n gleicher
Menge abgegeben werden . Ten Betrieben , in denen
Munitionsarbeiter beschäftigt sind , werden geeignete Sei -
sen- Ersatzmittel zngesührt .

— Namensän - err - ng . Tie seither Becl -in W 9,
Bellevuestraßc 12a , befindliche Aktiengcs llswast zur Ver¬
wertung von Stossab üUen, K iegsrohstoff - ck

'
esel ,

'
ch ch , ha «

ihre Firma in K ri e g s - H a d ern Aktien - G e s , t l -
schast geändert und ihre Geschäftsräume nach B .' lin
SW . , Leipzigcrstraße 76 , verlegt .

— Liebig -StiPen - ien -Berein . Am M : tig
wurde in Berlin der Liebig -Stipendien Verein georün
det , der bezweckt, deutschen Chemikern naa , Abs ckiiß
des Hochschulstudiums durch Gilvährung von St steil-
dien die Möglichkeit zu verschaffen , als Gehch . n eon
Hochschullehrern sich weiterzubilde .««. Ten Emvsängcrn
ist es freigestellt , sich der Wissenschaft dem Leh - ach
oder der Industrie zu widmen . Der Verein , der seine
Entstehung hanpisächiich den Bemühungen der d nt chew
Farveniudustrie versankt , verfügt bis jetzt über S if
mngen in Höhe von rund einer Million Niurk .



'Statistik für die ev . Landeskirche Württembergs.
sp .- Nach der für das Kalenderjahr 1915 abge¬

schlossenen Statistik der cv . Landeskirche wurden in diesem
Jahre 32 878 (ini Borjahr 44195 ) Kinder evang .
Eltern geboren . Tie Taufe unterblieb bei 156 (im Vo"

jahr 415 Kindern . Rein evangelische Ehen wurden
4199 (10145 ) geschloffen , gemischte 1134 (1644 ) . Evan¬
gelisch getraut wurden 3 545 (8 645 ) Paare , darunter 330
(624 ) gemischte Paare . Tie grosse Zahl von ungetrauten
Paaren rnhrr auch Heuer davon her, daß bei vielen Ehen
Ausmarschierter die kirchliche Trauung vorerst unterblieb .
Gestorben sind 27544 (26471 ) Gemeindeglieder , kirch¬
lich bestattet wurden 24 577 (24 788 ) . Unter den ohne
kirchliche Mitwirkung Bestatteten sind 58 (209 ) Er¬
wachsene ; die andern sind Kinder . In 606 (640 ) Fällen
von Feuerbestattung wurde ein ev . Geistlicher beigezogen.
Konfirmanden waren es 37713 '

(34010 ) . Tie Ge -
immza.hl der Kommunikanten betrug 70814s
(826 766 ) . Uebertritte zur ev . Kirche fanden statt 168
( 196) und zwar von der katholischen Kirche 115 (137), von
sonstigen christlichen Gemeinschaften 27 (34), von dem
Judentum 4 (6 ) , von sonstigen nicht christlichen Gemein¬
schaften oder ohne Austrittaus einer Gemeinschaft 22 (19) .
Ausgetreten sind 309 (717) Personen und zwar 57 (68)
zu der katholischen Kirche , 206 (412) zu sonstigen christ¬
lichen Gemeinschaften, 46 (237 ) zu sonstigen, nicht christ¬
lichen Gemeinschaften oder ohne Eintritt in eine Gemein¬
schaft . Tie Gesamtsumme des Ertrags der kirchlichen
Opfer beläuft sich auf 1497 814 ( 1405 614 ) Mk . Da¬
runter befinden sich 813 807 (793 904) Mk . für die eigenen
Zwecke der Kirchengcmeinden. Aus den Kops der ev . Be¬
völkerung kommen durchschnittlich 89 , 78 (84 , 24 ) Psg .
Opfer . An kirchlichen Bauwesen , welche einen Zu -
wcichs an kirchlichen Gebäuden bedeuten, sind 5 zu ver¬
zeichnen , die Gemeindehäuser in Adclmannsfslden , Wierns¬
heim, Pfedelbach, Schramberg und Nußdorf . Ferner wur¬
den 7 größere und 48 kleinere (meist Einrichtung elektri¬
scher Beleuchtung in Kirchen und elektr. Orgelantriebs )
Um- und Ernenerungsbauten ausgeführt .

sp - Zweite cv thcol Dieitstprüfung . Tie zweite
ev . theol . Dienstprüfung im Jahr 1917 , zu der auch
Kandidaten , die im Heeresdienst stehen, zugelassen werden,
wird auf deren besondere Verhältnisse Rücksicht nehmen .
An die Stelle der häuslichen Prüfungsarbeit tritt für
sie eine mündliche Prüfung iir historischer Theologie . Tie
Meldefrist läuft bis zum 20 . Januar 1917 .

sp .- Äii 'chcnopser . Tie im Kalenderjahr 1916 zur
Unterstützung württ . ev . Kirchengemeinden bei ihren Kir-
chenbnuwesen veranstalteten allgemeinen Kirchenkollekten
haben zusammen die Summe , von Mk . 41171,52 ein¬
getragen . ?

- .Hieingeldmattgel. Der Magistrat: von D a n -
zig Hot zur Behebung des Kleingeldmangels eine halbe
Million Notgeld in 50 - und lÖ-Psennig -Papierscheine
co -ögezeben. Tie Krieasnot scheint die Bestrebungen der
Wührunosrmormer . die nltes MleiokGetö diind , PnNier -Währungsresormer , die alles Metallgeld durch Papier
geld ersetzen wollen , mächtig fördern zu sollen . Man
darf aber allerdings dabei nicht übersehen, daß Papier -
geldwfrtschast immer mit Steigerung der Warenpreise
verbunden ist.

GhrWämne -Werkauf.
Am nächsten Donnerstag , den 21 . ds . Mts . nach »« .

1 Uhr kommen beim alten Volksschulgebäude Ehristbäume
zum Verkauf.

Das Geld ist vargesählt liereitznhalten .
Stadtpflege : I . V . Schmid .

Hyne Wezugfcoein !
Zarb . Tischdecken , Servietten
n . weiße Tischtücher abgefaßt,
Vettüberdecken , Läuferstoff?,

Gardinen , Teppiche,
Bettvorlagen , Wachstuche ,

Linoleum.
Srw»> MMt». Pnstkllki. Ami !»,

MP . MMgn .

Mbck PH. Bosch .
Sonntag , den 24 . Aezerrrbev

geöffnet bis Abends 6 Zlbr .

Wilgkl- >,.
Wttt-PminMW

Das bestellte Futter trifft diese Woche ein und kann
von den Mitgliedern gegen Barzahlung am Samstag , den
23 . Dez. abgeholt werden . Säcke sind mitzubringen.
Mehrpreis infolge Ausschlags pro Ztr . Mk. 1 .50 .

Der Uorstand .
IW . Diejenigen Mitglieder , die noch Futter benötigen,

vollen dies sofort beim Vorstand
^

anmelden.

Germama-Homgviuver
ur Herstellung von 4 Pfund goldklarein , vorzüglich schmecke,r-

em nahrhaftem Kunsthonig, empfiehlt
Gedranchsanmeisnng : Man kocht ^

2 Liter Wasser
nt 3 Pfund Zucker . Den bei unreinem Zucker sich bilden¬
den Schaum schöpfe inan ab und schütte dann das Pulver
nnein , rühre gut « in und lasse V- Minute aufkochen . Der
kunsthomg ist dann fertig. Es empfiehlt sich denselben in

wrgewärmte Gläser zu füllen

— Schweineschmalz . Von allen Einschränkungen ;
empfindet man diejenige des Fettes am schmerzlichsten ,
d . h . man muß hier schon von Entbehrung reden , denn
es hält schwer , vielfach ist es geradezu unmöglich , die
vom Kriegsernährungsamt auf den Kopf Angemessene,
äußerst bescheidene Mnge Fett trotz der Fleisch - und But -
terurarken zu bekommen. An Streichfett (Butter und
Margarine ) sollen auf den Kopf wöchentlich 90 Gramm
entfallen . Nach einer Erhebung in Mainz fehlen aber
dort z . B . an dieser Menge 25 Gramm wöchentlich . Zum
Ausgleich wurde nun beim Kriegsernährungsamt in Vor¬
schlag gebracht, die Menge des dem Verbrauch zugeführten
Schweineschmalzes zu erhöhen, was sich nach dem Vor¬
schlag in folgender Weise erreichen ließe . Bei der Ver¬
teilung des Jnnenfettes des Schweines rechnet man mit
einer Ausbeute von durchschnittlich 7 Prozent Schmalz .
Um diese Ausbeute zu erhöhen, veranlaßte das städtische
Kriegsernährungsamt in Mainz die Metzger, den größten
Teil des Rückenspeckes, der bisher fast ausschließlich zur
Wurstbereitnng diente , mit ausznlassen . Nur der weichere
und größere Teil des Rückenspcckes, der dem Körperinneru
am nächsten liegt , wurde zur Schmalzbereitung verwendet,
weil er sich zum Auslassen besser eignet . Ter härtere ,
nach der Schwarte zu liegende Teil , der stärker mit
Bindegewebsfasern durchzogen ist, gibt beim Anslassen
mehr Grieben . Dieser Teil mit der Schwarte dürste
sich deswegen auch in Zukunft vorteilhafter zur Wnrst-
bereitnng eignen . Tie durch dieses Verfahren gewonnene
Schmalzmenge erhöhte sich von 7 ans 14 Prozent . Schließ¬
lich ging man in Mainz noch etwas weiter . Ta Fleisch -
Wurst ganz ohne Fett , Blutwurst fast fettlos und Leber¬
wurst mit höchstens 10 Prozent Fett hergestellt werden
kann, schlug inan vor , sämtliche Fettteile des Schweines
zur Schmalzgcwinnung heranznziehen . Durch dieses in
Mainz eingefnhrte Verfahren entfallen jetzt wöchentlich
80 Gramm Fett auf die Person . Eine Mehrgewinnung
von Fett bedeutet dies allerdings kaum, aber eine ge¬
rechtere Verteilung wurde ermöglicht und dein Mangel
an Streichiett einigermaßen abgeholfen.

— Hö stpr - ise für Zündhölzer. Für den Klein-
verkauf an den Verbraucher sind folgende Höchstpreise
festgesetzt worden : Für Sicherheitshölzer und überall ent¬
zündbare Hölzer in einer Länge bis zu 52 Millimetern
in schachteln zu je 60 Stück das Paket zu 10 Schachteln
45 Psg . , zwei Schachteln 9 Psg . Für imprägnierte bunte
Hölzer mit einem Zuschläge von 20 Mk . und für Weiße
oder bunte , flache Hölzer in Schachteln zu mindestens
je 50 Stück und einem Zuschlag von je 30 Mk . das
Paket zu 10 Schachteln 50 Psg . , eine Schachtel 5 Psg .
Für Sicherheits - und überall entzündbare weiße Hölzer
in einer Länge bis zu 52 Millimetern , in Schachteln
oder Koffern zu je 600 Stück die Schachtel oder d
Koffer 45 Psg . , Schachteln oder Koffer zu je 480 Stück
für die Schachtel oder den Kokser 38 Psg -, Schachteln
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ÜEiie» zwei bereits tot wares. >—-—

oster Koffer zu je 300 Stück für die Schachtel aber den
Passer 25 Psg . Andere Arten Zündhölzer als die ge¬
nannten herzustellen, ist verboten mit Ausnahme von
Westentaschenhölzern, Buchhölzern (Plattenhölzer ) und
Stnrmhölzern . Die Bestimmungen gelten nicht für Zünd¬
hölzer, die im Ausland hergestellt sind. Tie wesentlichen
Vestimmnngen sind bereits am 16 . Dezember in Kraft
getreten . — Hoffentlich verwandeln sich die inländischen
Streichhölzer nicht in ausländische.

Mißbrauch der Postanweisungen. Sogar
die Postanweisungen müssen der Profitwut dienen . Es
ist sestgestellt worden , daß zahlreiche Postanweisungen
ins Ausland gehen, die nicht zur Begleichung von
ausländischen Forderungen dienen, sondern bei denen
es nur daraus ankommt , aus der Valutadifferenz der
deutschen Währung und der ausländischen Gewinn zu
ziehen . Tiefem llnsng , der unsere Währung und den
Umlauf an Barmitteln empfindlich schwächen muß , will
die Postvcrwaltung nun dadurch! steuern, daß bei jeder
Posteinzahlung ins Ausland von 500 Mark und darüber
der Nachweis erbracht werden muß) daß sie einer wirk¬
lichen Zahlung dient , andernfalls wird die Postanwei¬
sung e. ögewiesen . Um weiterem Mißbrauch vorzubeu¬
gen , indem Einzahlungen wiederholt oder über einen
tatsächlichen Schuldbetrag hinaus verwendet werden, sol¬
len die Nachweise der Richtigkeit der Geldsendung (Be¬

scheinigung der Handelskammer nsw . ) mit einem Tages¬
stempel gezeichnet werden . — Uns scheint die Mindest -

summe von 500 Mark zu nieder gegriffen zu sein ; der

schnöde Zweck läßt sich auch durch mehrere Postanwei¬
sungen Vvir etwa 490 Mark bequem erreichen. Es dürfte
aber auch klar sein , daß das auffällige Verschwinden des

Bargelds aus dem Verkehr jedenfalls nur zum kleineren
Teil ans das angebliche „Hamstern " znrückzusühren ist.

Höchstgewicht für Peufionsschweine. Wie
richtig die Vorsichtsmaßregel der württemhergischen und

bayerischen Fleischversorgu
'
ngssteUe war , nur Schweine

von höchstens 120 Pfund zum Ankauf für Hausschlach -

tungeu vou NichUaudwirten zu gestatten , geht aus Be¬
denken hervor , die wir in norddeutschen Zeitungen aus¬

gesprochen finden . Ohne diese Vorsicht kann z . B . jeder
Beliebige , der die. Mittel dazu hat , ein Schwein von
' - 3 Zentner kaufen , „ mäßet " es , in Wirklichkeit läßt
re es 6 Wochen lang hungern und hat dann die Vorteile
der Hausschlachtuug

'
Auf diese Weise werden viele tau -

§ende schwere scblacqtreite Schweine der allgemeinen
Fleischversorguug entzogen und zwar auf einmal in we¬

nigen Wochen - Ter Gedanke des Pensionsschweins war
als Anreiz zu vermehrter Ausstellung von Schweinen
zur Mast durch Nichl . audw ' r . e gedacht , schlägt aber man¬

gels genügender Vorsichtsmaßregeln ins Gegenteil um .
Es hätte also , meint z . B . ein Verwaltnngsbeamter in .
der „Franks . Ztg .

" , eine Hatrung von mindestens vier
Mo,raren und ein Höchstgewicht für den Ankauf von

Beusiousscbwciuru vo . gcsdniebeu werden sollen .

Druck u . Verlag der V . Hosmann' schen LluchdruckekeT
Wilbdab Ver num -rttich - E . Reinhard ? Ulest .

LHiidbad .

wichtig für Juhrwerkbesitzer!

Mr - 0

Unterzeichneter empfiehlt üch zur Lieferung der paten¬
tierten

StaH ' geeitschuhe,
in allen Größen . Bei Bestellung genügt Reifenbreite anzu¬
geben .

Fr . Klotz

Bei der heutigen Seifenknappheit helfen sich Damen
am besten mit

Derselbe reinigt die Kopfhaut rationell , entfettet - ns
Haar und macht es leichr zum frisieren

kleine Schachtel Mk. 1.50
grotze Schachtel Mk. A.50 .

W . LAß s . Zch .
Friseur - , Parfümerie - , Sportgeschäft,

Photohandlung ,
Konig - Karlstr . 68.

Eiuo schöne

mit 3 Zimmer, Gartenanteil
und reichlichem Zubehör, hat
sofort zu v rmieten.

Wilhelm Kranß ,
Villa Stolzenhöhe .

mit I Zimmer, hat sofort oder
spater zu vermieten.

Daniel Schmid We

Lljlie BcziiMki»
und sehr preismert verkaufe
meinen Nestbestand in

Uinder-

Babh Rragen .
Helene Sckianz .

Grotze

zu Gunsten der Errichtung eines Württ . Handiverker-
Erholungsheimes .

Hauptgewinn 15000 Mk . Lose zu 1 Mk .
Ziehung garaut . 18 . Januar 1917 .

Merische vmiiis-W
Hauptgewinn 20000 Mk .

Ziehung 20 . Januar 1917 . L se zu 1 . 10 Mk .

KilMshtMt AWMit
Hauptgewinn 15000 Mk . Ziehung 15 Februar ^ 917 .

Lose 1 Mk . 13 Lose 12 Mk .
Sk. M . Matt .

Al MM
für Damen , empfehle

Blusen ,
Röcke,

Mäntel ,
Hauskleider .
Solide , preiswerte Ware

am Lager.
Helene Schan ; .

Rechten alten

Wffmiiiiz- mi>
Uuml-Mt

MchhÄkt
empfiehlt Cafe Kechtle .

elze
in den

»Mit - !!

.
MM

sowie

Astrachan -,
Plüsch -,

und Grimmer -
Garnituren

( Ersatz für teures Pelzwerk)
kauft man

varteilhaft n . preiswert
in größter Ansrvaht bei

Gducrr d Klein
Nettestes u . größtes Pelzgeschäft

Pforzheim
Schl- tzdrrg 2

(direkt am Markt ) .

Wr Kilmchtc»
empfehle hübsche kleidsame
Sachen in

vMkMWil,
MHen,' MerMiliim»,

Kragen n . Manschetten ,
— ohne Bezugsschein —

. Helene Schank

Selbstgemachte

Herren-Anziige
Wucschen-

Anzüge
u . Kosen

in allen Größen , empfiehlt

Rotz . Ruxittger ,
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